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phokles sich findet. Nun ist aber der Held keineswegs ein Mann, „qui et puer et vir esl“, 

sondern er ist den Jahren nach fast noch Knabe, aber ein männlicher Knabe, ein ganzer Mann 

durch seine Heldenkraft; das Wort naïg wird durch das vortretende «wjp in sehr bezeichnender 

Weise modificirt. — Auch die copulative Zusammensetzung hat demnach das Griechische, abge¬ 

sehen vielleicht von einigen Ausdrücken, die dem täglichen Verkehr oder der litterarischen Thätig¬ 

keit der spätesten Zeiten ihr Dasein verdankten, so gut wie ganz verschmäht. Einen wirklichen 

Dvandvastamm enthält aber die ßar^ayo-ftv-o-juxyia, und xuXo-xuyu&ág, durch das Erscheinen 

des reinen Stammes im ersten Gliede als Compositum gekennzeichnet, aber daneben mit aus¬ 

drücklicher Hinzufügung des *«/, streift nahe hinan; ein lateinisches Thema ist 8u-ovi-tamo in 

dem Worte su-ovi-taurilia. 

Bon denjenigen 3 Compositionsarten, welche die griechische Sprache mit besonderer Vor¬ 

liebe gepflegt und reich entwickelt hat, stellen wir ihrer verhältnißmäßigen Einfachheit wegen 

voran 

1. Die Dcterminativa oder karmadhäraya, von Justi „oppositionell bestimmende" oder 

„Appositionscomposita" genannt. Mit Recht bemerkt dagegen Curtins, daß gerade ans diese 

Classe der Lobeck'sche Satz, die Zusammensetzung zweier Nomina habe nie genau dieselbe Bedeu¬ 

tung, die denselben Wörtern im Appositionsverhältniß tune wohnen würde, ganz vorzugsweise 

seine Anwendung finde. Es bewährt sich die Richtigkeit dieser Behauptung bei jedem Versuch, 

ein solches Determinativum in seine Bestandtheile 'zu zerlegen: man wird nie ganz dasselbe in 

den auS der Verbindung gelösten Gliedern wieder finden, nicht einmal «X«« nuhg entspricht ge¬ 

nau dem Begriff des doch so sehr einfach gebildeten technischen Ausdrucks àv.Q<mohg, und es ist 

daher die Anwendung einer solchen Umschreibung, wenn sie gelegentlich zweckmäßig und wün- 

schenswerth erscheinen mag, immer nichts Anderes als ein Nothbehelf. Während der zweite 

oder bezeichnende Theil aus einem Substantivuni, Adjectivum oder Verbalstamm besieht, kann 

in dem vorangehenden andeutenden Gliede außer den Verben, Conjnnctionen und Jnterjectionen 

jeder Redetheil verwandt werden. Mit Recht hat daher Todt diese Zusammensetzungen nach der 

Beschaffenheit des ersten Gliedes in 3 Abtheilungen geschieden. ES erscheint nämlich 

a) ein Substantiv«!» als andeutender Theil. — Einige Wörter dieser Art haben wir be¬ 

reits oben von den Copulativiö zurückgefordert. Weitere Beispiele sind die TlvQo-fmnig toilet 

£)eb. R. 965, der nşmog nutyo-omnog Ant. 253, der bei Tage ausschauende Wächter bei der 

unbestatteten Leiche dcö erschlagenen Polhneikes, wozu rumjo-doißiog ein genau stimmendes Ana¬ 

logon ist, während das nuenij-ipavTov ovaQ (Aisch. Ag. 82) von Todt mit dativischer Bedeutung 

des ersten Gliedes zu den Abhängigkeitscompositis gestellt wird; ferner y.aoi-yuniog, d. i. als 

Bruder geboren, die %)twv nod-wxtig ßXußui Ant. 1004, das %<« TV[ißo-yaioTov, das grab- 

geschüttete , die wie ein Grabhügel gewölbte Gruft ebcnd. 848 und in dem Chorliede 946 der 

ivt-iß-yotig, grabgefügte, grabartige OuXauog der Danae, ein Beispiel, welches zeigt, wie unter 

Umständen ein und dasselbe Wort verschiedenen Compositionsclassen zugleich angehören kann: 

denn V..255 ist der Leichnam des Polhneikes unsichtbar geworden, tvf»ß-vQvs f<*V ov, wohl aber 



mit Staub überschüttet; die Zusammensetzung ist ganz in derselben Weise mit der Wurzel uq 

gebildet, bedeutet aber hier „ins Grab gelegt." Derartige Verbindungen sind indessen nicht eben 
zahlreich und geben nicht selten im Satzgefüge dem Ausdruck eine gewisse Kühnheit, wie sie her¬ 
dortritt in den yovai y(ju(Tu-ĢOToi Zyvog der oben erwähnten Stelle ans der Antigone, und in 
den von Mas (B. 412) angerufenen nôyot ûì-ì-ģģo&oi, den rauschenden chfaden des Meeres, 
wozu Schneidewin die vyQà yAtv&a Homers und die salaminischen noQovg ähQQÖ&ovg aus den 

Persern des Aischhlos heranzieht. 
b) Der andeutende Theil ist ein Adjectivum. Die zahlreichen Bildungen dieser Art sind 

es zumeist, die sich äußerlich recht leicht auflösen und umschreiben lassen, aber in ihrer innigen 
Verbindung doch immer noch etwas mehr enthalten, was dem bloßen Appositionsverhältnisse ab¬ 
geht, so sind ipivd'o-xrjüv'i Pliil. 1306 und ipivdo - uuvzig Oed. Col. 1097 von den Ausdrücken 
xpivdtjg 1pfuâiļg ttcxvzig immerhin verschieden, und es tritt dies noch deutlicher hervor, 
sobald das ganze Compositum adjectivisch wird; so nennt Oidipus den Teiresias spöttisch xov 

uifivo-iicivTw HvdQu und Phil. 1338 wird Helenos als bezeichnet. Das vom ra¬ 
senden Aiaslangerichtete Blutbad wird V. 546 vto-acpuyvg yovog genannt, von^ ihm selbst heißt 
es 80S mit fast pleonastischer Fülle des Ausdrucks, er liege da fylmg veoatparfs- Eine ähnliche 
Abundanz liegt in dem Ausdruck àMaia zayv-QQoicfzog mluug 0. C. 1081 ; die voziyo- 

tpd-oQOi Ant. 1074, dem Sinne nach dem anders gebildeten äschyleischen voxzQo-noivog Eqivvg 

gleich, die 7T^ictzcc xaivo-na&v Trach. 1277, und die uQmzo-yovoi ohot, im Phil. B. 180 sind 
Beispiele gewöhnlicher Art, die sich leicht vermehren ließen; besonders gehört ein großer Theil 
der mit nav gebildeten Zusammensetzungen hierher, desgleichen einige mit dem Pronomen mzog 

componirte Wörter, ,z. B. Tzav-à&\iog, nay-yņìxnog, nav-vozazog uvzog verbindet sich mit 

einem als Compositum kaum mehr gefühlten Worte zu der neuen Bildung aözo-xmiyvVzor in 
der Stelle V. 568 der gleichnamigen Tragödie wundert sich Philoktetes, weßhalb Odysseus nicht als 
mz-áyydog der gegen ihn geschmiedeten Pläne erschienen sei, und 0. 0. 333 erwiedert Jsmene 
auf die Frage ihres Vaters, ob die Sehnsucht sie zu ihm geführt, (nicht allein nôûoun sondern) 

auch löyoig y' uvz-uyyilog sei sie gekommen. 
c) Ein Adverbium, eine untrennbare Partikel oder eine Präposition als erstes Glied 

haben wir in naXai-ipazog, àôtļ-cpuyog, uozl-ypiazog, uyzi’-xoMog (vom gift,getränkten Gewände 
des Herakles Trach. 768, etwas ungewöhnlicher von einer neuen Nachricht àozU. loyog bei Aisch. 
Sie&nt 355), der xpņ än-Qvzog 0. C. 469, dem häufig vorkommenden äip-o-ņņog neben «ip- 

6-Qyoog, dein mpl-ßazog zpluovg Ai. 1404. Von der Schwester des Kalais und Zeteö, der 
Boreade Kleopatra, heißt eö Ant. 983, sie sei auferzogen zn).f-nöpoig i» avxQo,g (über die Wz. 
niQ vgl. Curt. Gr. Et. l, S.237), zu denen man also fernhin dringt, und der Wiederhall, der 
allein ans die Klagen des Helden Antwort giebt, wird Phil. 189 ày», x^s-^g genannt. - 
Unter den Zahlen spielt bekanntlich bei den Hellenen die Dreizahl eine hervorragende Nolle; 
drei Beispiele eines ähnlichen Schicksals mythischer Personen sind eö, mit denen der Chor die 
Antigone zu trösten sich bemüht, als sie zum Tode geführt werden soll, und sie selbst nennt 858 
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das Jammerloos ihres Vaters vgi-nobarov olxrov (d. i. noUaxig àvannrobļfiivov, weil, wie 
Schneidewin mit Recht erinnert, nach 0. 6. 590 des Oidipus Geschick näg ng ‘EUyvuv öqoiT) ; 
daher ward gerade diese Zahl vorzugsweise gewählt, um den bezeichnenden Hauptbegriff zu ver¬ 
stärken, wie denn eben durch dieses Verfahren in Wörtern wie rpl-doukog, rQig-u&Uog der zweite 
Theil bedeutend hervorgehoden wird. Lediglich als Zahlwort, neben dem das zweite Glied eher 
ein wenig zurücktritt, findet sich die 2 in den di-xymsig l^roiidat, Ai. 252, die der Held selbst 
V. 390 mit einem ähnlichen Ausdruck als ôim-àņyag ßuadyg bezeichnet, während Ant. 146 die 
di-xQUTilg lìrŗ/ui die doppelt, zwiefach siegreichen Lanzen sind, mit denen Eteokles und Poly- 
neikeö sich wechselseitig durchbohren; übrigens lassen sich diese letzteren Bildungen mit substanti¬ 
vischer Auffassung des zweiten Gliedes den attributiven Zusammensetzungen beizählen. — Deter¬ 
minativ sind sehr viele mit à, tu und äug zusammengesetzte Wörter, von denen wir nur einige 
wenige hier beispielsweise anführen: à-kyO-yg, à-ocpak-yg, u-ßkuß-yg, axwv aus à-(F)t'xuv sind 
hierher gehörende Adjectiva; syntaktische Verbindung des schließenden verbalen Theiles mit einem 
andern Worte findet z. B. statt Ant. 582 in der Glücklichpreisung derjenigen, ohn xaxwv u-yev- 

<7Tog uiiov. Tritt die Partikel einem Substantivum vor, so wird nicht selten das componirte 
Adjectivum mit demselben Nomen verbunden, welches in ihm enthalten ist, und dessen Bedeutung 
dadurch aufgehoben und negirt wird: yu[.iog ix-yupog SD. T. 1214, ïmvog a-vnvog Phil. 848, 

Û-/.U1TUIO El. 1154 als Bezeichnung der Klhtaimnestra, der diejenige der Eurydike, der 
Mutter Hainions, Ant. 1282, roüöe jra.u-f^rwp vixqov als Gegensatz gegenüber steht. Doppelt 
componirt und aus diesem Grunde auffallend ist das Verbum av-tu-tpyu-m, Tr. 783 mit dem 
Zusatze olfiojyij vom Wehgeschrei der bei dem Opfer des durch das Nessusgewand gemarterten 
Herakles Anwesenden; auf das einer anderen Elasse angehörende fvyyfiog geht nämlich das De- 
rivatum ivcpynw zurück, dessen bekannte Bedeutung durch die Partikel bestimmt, in diesem Falle 
also wiederum negirt und in ihr Gegentheil, eigentlich „nicht nicht reden, nicht schweigen, d. h. 
aufschreien", und zwar wohl nicht ohne eine bestimmte Beziehung ans die eben stattfindende Opfer¬ 
handlung, verwandelt wird. Ueberhaupt gehen auS den mit und dug formirten Nominibus 
zahlreiche verbale und substantivische Parasyntheta hervor: iv-oeß-tw und tö-m'ßtiu ( = tu-atß- 

ig-Lo), wofür sich bei Sophokles in anapästischen Systemen zweimal die verkürzte Form tv-oißta 

fillbet, tv-ny-to), fiikccß-ioficu und tv-kctß-etu (für tv-kuß-eg-ia) t ev-TiQu£la, dvg-puy-m, wel¬ 
ches schon durch seine Ableitung von (myopen geschieden ist, weisen sämmtlich auf die Formen 
tu-otß-yg, tv-rvy-yg, ev-luß-yg, 6vg-;my-og und das von Aisch. Ag. 240 gebrauchte tv-nQ^ig, 

das von Lobeck all Phryn. p. 501 mit Unrecht angezweifelt worden. Von anderweitigen Beispielen 
mögen nur hervorgehoben werden tu-nimog, tu-Qoog, tu-ļ.ia&i]g, tv-XQOxyxog, die eu-aenxog ayvtlu 

koyojv tfjycov xe nuvxwv, dug-cpoQ-o-g, dug-iktarog, dvg-ntx-yg , novoi övg-novoi Ant. 1276. — 
Präpositionen gehen zahlreiche Verbindungen dieser Art ein, so uļxcpi-TikyŞ nebst den ävu-nkyytg 

uxTu'i Ant. 591, uvxi-(p6v-ov Uropa Phil. 1156, kvnyg uvxI-qqott-ov äy&og El. 120, ün-onxog, 

diu-ßoyog Phil. 7 neben diu-ßoQog Tr. 676 mit activ, und passiv. Accentuation, ìn-ûŞiog, xaxà- 



dtjXog, ļitTa-dooļi-og El. 1387; (mit einem Subst. im zweiten Gliede §ş.ttşv§, ìģw-mmmjg 

und das doppelt componirte ^vv-fu-noQ-og'), ferner aw-vo^og, Neoptolemos und Philoktetes mit 
zwei in Gemeinschaft jagenden Löwen verglichen Phil. 1436, aw-vo^ot, (sc. ywalxeg') 0. C. 310 
von den Frauen der Aegyptier, wo es vielleicht auch als Paroxhtonon zu betonen sein dürfte, 
und viele andere Bildungen mit dieser Präposition; naga-^övif-iog, obendrein mit Hinzufügung 
des fast gleichbedeutenden anooog tm qouvquu O. Tyr. 600; niqi-QQWog, luņi-ņņaôrig àvi]Ģ 

Ant. 348 ; nņb-iictg, nQO-nuTO}{), n^b-fiavTig, ngbg-nolog, TXQOg-TQOTzog nebst dem abgeleiteten 

TlQOg-TQÖTlUlOg. 

2. Die Abhängigkeitscomposita, die wir, vom Einfacheren zum Complicirteren fortschrei¬ 
tend, hier folgen lassen, bilven unter dem Namen talpurusha bei den Indern die vierte Elasse 
und unterscheiden sich von allen übrigen wesentlich dadurch, daß Rection stattfindet und meistens 
das erste Glied vom folgenden, aber auch umgekehrt dieses von jenem, abhängig gedacht werden 
muß. Dieses Rectionsverhältnisses wegen sind sie von Curtins Objectiv« genannt worden. In 
einer wirklichen Casnsform erscheint, wie oben (S.7ff.) bemerkt worden, der abhängige Theil 
einer solchen Zusammensetzung äußerst selten, doch ist er natürlich stets dem sinne nach als in 
einem Casnsverhältnisse stehend aufzufassen, und eS sind hier alle casus obliqui denkbar. 
Als Hauptabtheilungen dieser Classe ergeben sich aus der verschiedenen Stellung der Glieder 

naturgemäß zwei, nämlich 
a) mit Voranstellnng des abhängigen Theiles wird die große Mehrzahl dieser Com- 

posita gebildet, doch verbinden sich zwei Substantiv«, wie oho-qvlul, yo^o-dMamXog, dtg- 

nbxng (Sclavenherr, das als Zusammensetzung kaum noch empfunden ward), verhältnißmäßig 
selten, sind aber selbstverständlich so aufzufassen, daß ebenso wie im sanskr. räg'a-puträ-s Königs¬ 
sohn das abhängige Wort als Genitiv gedacht wird. Nicht eben häufig ist auch die Verbindung 
eines Substantivs mit einem regierenden Adjectiv, die sich indessen mit einigen sophokleischen 
Beispielen belegen läßt. So heißt in der Elektra V. 138 der Hades náy-xowog, der Allen ge¬ 
meinsame, in demselben Sinne, wie Ai. 1103 nolv-xoivog Ai8t]g gebraucht wird; dieselbe Bedeu¬ 
tung hat das Wort in der unwilligen Antwort, die Ant. 1049 Kreon dein Teiresias ertheilt: 
no7ov Tovio náy-y.oivov liyug; und ebenso redet V. 1121 der Chor von den 7şş-âtĢ ’Æfcwt- 
vlag Jrjovg wkioig. In der Regel hängt jedoch das vorangestellte Substantiv von einem nach¬ 
folgenden verbalen Gliede ab, und hier treten die Casnsverhältnisse in ihrer ganzen Mannichfal- 

tigkeit hervor. 
DaS erste Glied in der Function eines Accnsativus findet sich in Substantiven wie qvio- 

GTQoqog, vXo-TOf-iog, TtttTQ-o-qovrris, das aber auch adjectivisch gebraucht wird ^rach. 112), 
wo Herakles vom Standpunkte seines Sohnes HhlloS, mit dem er redet, seine Gattin Deia- 
neira nuxQoqbvirig nennt, also! deine Mutter, meine, deines Vaters Mörderin, in dersel¬ 
ben Weise wie Homer vom Orestes sagt, er habe den TimQoqovrju, den Mörder seines Vaters, 
den Aigisthos, getödtet. — Ungleich häufiger sind die adjectivischen Zusammensetzungen dieser Art, 
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denen auch nctv-ovpyog beizuzählen ist*), daneben q<k navz-ovQybg cpQtvag, wie Ai. 145 Odys¬ 

seus genannt wird, ferner aaxeg-cpôşog A'iag, uvdo-o-cp&bfjog iyJSvr,, novxu-^boog vavg und 

ähnlich Phil. 722 7iovxo-nÖQo> ôououzi, mzo-vbfxog ibn'ş ebend. 1091, doov-naovg 'AfWĻiàņmg, 

b. i. der speerschwingende, 0. C. 1313, fi^yavo-Q()à(fog uáyog vom Teiresias O. T. 387, die oìv.o- 

noiog tģv<p>ì, welche die Höhle des Philoktet (V. 32) ZU einer Behausung also wohnlich machen 

könnte xiQ-zofi-io-g nebst den aus xtQ-xbu-o-g herzuleitenden *.'p - row - áo, Xkp - zbutjtjig, — 

uviQfg uhf-rjGTul (ÄPt U. Wz. id~) Phil. 709, womit zu vergleichen sind die cufi-tjirzai xvvtg 

Ant. 697; ilavvocu tuv nuy-xev&i] vexywv nláy.a 0. C. 1563, dem Sinne, aber nicht dem Ab¬ 

hängigkeitsverhältnisse nach dem oben erwähnten nuy-xoivog ’Aïôag gleich. 

Nicht selten haben die Tragiker durch die Einordnung derartiger Zusammensetzungen in das 

Gefüge des Satzes ungewöhnliche syntaktische Verbindungen und damit einen nicht geringen Schwung 

der Diction erzielt: so ist Tr. 609 iļut'ou xmņo-ayàyog der Tag, an dem Stiere geopfert wer¬ 

den, es wird aber dem Tage selbst als thätigem Subjecte die Handlung zugeschrieben, die an 

demselben vollzogen wird; und während àfdņ-o-ņ&ûņog in der Bedeutung „männermordend" eine 

durchaus einfache Verbindung ist, ergiebt sich aus der Verwendung desselben Wortes mit Bci- 

' behaltung des Accusativ-Verhältnisses, aber mit passivischer Betonung Ant. 1022 die kühne Wen¬ 

dung uvÖQ-o-(f>&o()ov uT[.ia, männergemordetes Blut, d.h. das Blut eines erschlagenen Mannes. 

Wie der navbnzng oio-ßovxblog bei Aisch. Hiket. 289 von Lobeck Parall. p. 373 richtig als Hüter 

einer Kuh, der Zo nämlich, gedeutet worden, so heißt der freilich nicht mehr rasende aber noch 

immer geistig verwirrte und tief gebeugte Aias bei Sophokles V. 614 cppevog oio-ßüxag, also 

ein Mann, der etwas Einsames weidet oder hütet, das dann durch Hinzufügung des von 

dem Ganzen abhängigen Genitiv (pytvbg seine bestimmte Beziehung erhält; er sondert sich ab, 

ist dem tröstenden Zuspruch seiner Wafsengefährten unzugänglich, und es ergeht ihm ähnlich wie 

bei Homer dem Bellerophontes, der auch gestörten Geistes ohg uiüxo, "Ov üvfibv xaxidiov, 

■uttzov avüQMTtiav ahelvoiv. Der Bote, der Tr. 188 den Sieg des Herakles zuerst verkündet, 

hat die Nachricht vernommen if ßou-O^ei btfzwvi, eigentlich auf der Rinder wärmenden, d.h. 

Rinder nährenden Wiese, auf der nach Hesychios ßbtg (h'oovg wpa viiiovzai, eine Umschreibung, 

bie den Sinn richtig trifft, die Form aber unerklärt läßt; es ist nämlich, wie Holtze mit Recht 

bemerkt, in dem Worte nicht etwa das selbst erst abgeleitete ötpl&o&cu sondern die Wurzel fop 

äu suchen. Eben derselbe macht auf die Kühnheit aufmerksam, mit der O. T. 26 die Heerden 

selbst als Rinder weidende, àyi'hui ßov-vbfiot, bezeichnet werden, während äyibu ßoüv vtfWfu- 

vm ober u7. ß. vffiofu'vcof der einfachere Ausdruck gewesen wäre. 

Ein Dativus ist dem Sinne nach in Zusammensetzungen enthalten, deren verbaler Schluß- 

*) Zn eine andere Classe würde es gehören, wenn der zweite Theil das Ludst, i'fjyov enthielte. Richtiger 

läßt man aber das Thema nav von dem aus Wurzel Firry gebildeten verbalen Theile als Object ab¬ 

hängen; es findet dann derselbe Localvorschlag statt wie in dem Worte i(F)oQyt), imb nuv-ovyyog 
ist „ach dem Verschwinden des F aus nuv-ioQ-y-o-g contrahirt. Die hier in Betracht kommendei?Ge- 

sichtspunkte erörtert ausführlich Curt. Gr. Et. 11, S. 154 sf. 

4 
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theil entweder active oder, was häufiger der Fall ist, Passive Bedeutung hat. Dieser Dativ 
fungirt bald als Instrumentalis (yigig &<fio-xz6poi Ai. 10) bald als Locativ, z. B. vavßävng, 

mit dem Ansähe inzà vaval Phil. 1027, OQT-i-ßuzyg, TIup ö^iaa-i-ßuzcig und Phil. 1148 
t&vn ■0tIģwv , ovg öö'iyu yßoog ovQt(j-i-ßwzag. — Passive Bedeutung haben und die Auflösung 
durch die Präp. vno gestatten u. a. y-vp-o-oira^mzop owpia Ilolvpelxoug, von Hunden zerfleischt, 
Ant. 1108, uy.xà y.iqiuz-o-nb'fi 0. C. 1241, die Jo als oiox(jü-n)M 'Ivüyov y.oort El. 5, yy-ytpyg 

GToazog I’r/ápzwp, ál-Uzvnog, der mwiag Ai-6-ßolog der vom Zeus geschleuderte „Donner", die 
Olive als qivuvß äytlor,zov amo-itoiov, die selbstgeschaffene 0. C. 698, ba&JIqjutGzo-zivy.zop oäag 

Phil. 087, sowie der patriotische Ausdruck 'AQyvui ul {ho-d'ļujrai El. 707.— Ein instrumentaler 
Dativ läßt sich erkennen in der bla doQ-l-Xynrog und der dovQ-i-bjnzog vvuqvj Tixpryiroa Ai. 146 
u. 804; ßov-{h)Tog tazla 0. C. 1495 ist gleichsam ein mit Rindern beopferter Altar; yahio-dezot, 

avlai heißt Ant. 045 der Kerker der Danae, ygmo-dnoig ty/im y.ovqObiu yvpcuxwp nennt El. 
838 der Eh or den Amphiaraos mit bedeutsamer Anspielung auf den seiner Gattin geschenkten 
ypwovg ÖQfiog- aus Steinen erbaut, ein hüö-ozQmov lşşşiķ ist das Grabgewölbe der Anti¬ 
gone, wozu noch das mit Iw.oig, Wolfszähnen, eisernen Stacheln besetzte Gebiß, das lvy.o-y.6l- 

bjzov (JZ01U0V (frenum lupnluni) hinzugefügt werden mag, die sinnige Vermuthung Welckers für 
daö Tr. 1261 überlieferte h&oxoUyzop. — Passivisch mit locativem Sinne des ersten Theiles 
sind O. T. 1103 und Ant. 785 die nluy.zg UNd uìj/.uì à/ņo-POļWi, d. i. iv àyooîg vifioficpcu, in 
ber letzteren Stelle von Erfurdt mit Recht von den Schlupfwinkeln der wilden Thiere verstanden. 

b) Boranstellung des regierenden Gliedes. — Bei Adjectiven tritt dieser Fall nicht 
eben häufig ein, es ist vielmehr, wie Todt S. 44 hervorhebt, diese Voranstellung auf die soge¬ 
nannten relativen Adjectiva, wie <<Jog, tyftgög, wog, iïģtog, ünuQog, welches letztere übrigens 
selbst wieder ein Compositum ist, beschränkt. Beispiele sind lyß(jo-öußmv, ydv-nohg der Stadt, 
beii Bürgern werth O. T. 510, loo-fcog und 0. C. 917 xip-ccpÖQog nöbg. Dagegen dürfte mxv- 

u).og, meerschnell, das Ai. 710 in der Wendung &ouv uxv-clß.mp pimp sich findet, als ein in 
ähnlicher Weise umgestelltes Determinativum anzusehen sein, das die nicht gebräuchliche regelrecht 
gebildete Form u/.-Mxyg ebenso vertreten würde, wie neben dem wirklich vorhandenen nod-My.yg 

das attributive My.b-novg dasteht. — Bon vorangestellten Verbalstämmen heben wir nur wenige 
Beispiele hervor wie uxyyj-nlovzog, das dem homerischen iyQt-mdoinog vergleichbare ty^e-piàyyg, 

day.i-övpog äza, ).uO-i-nopog, Tr. 1028 in der Verbindung XaV-i-novop odvvüp, daö ebenso 
constrnirt ist wie 6 Pjyßag «A-d-l-y&Mp Ant. 153, indem der hinzugefügte Genitiv von dem 
substantivischen Gliede der Zusammensetzung abhängt; /zia-i-qopog, die auf ml&-a^Xog zurück¬ 
gehenden Tui^-a(}yÌM und ruzO-ufiylu, oTfVj-cn// bypvg der den Blick hindernde Rauch Ant. 1126 
und das ähnlich gebildete axtv-Mn-ug, die cplk-avXot Movoca, q>d-u<kbqu liuy.ova, der Ausspruch 
yu(jzu zoi qid-oixziozop yvpy Ant. 1055, Ģcaļi-iodog hvmp O. T. 301 von der Sphinx gebraucht. 
Da (un-6-vv(i(pog unzweifelhaft daö Substantiv pvftcpy, nicht aber den Stamm des aus diesem 
Nomen erst durch die Ableitung hervorgegangenen Verbum pv^ivm enthält, wie sich aus einer 
Vergleichung der im abhängigen zweiten Theile gleichfalls substantivischen Composita ndl-6-no<ng 
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und uOl-o-vvMf iog ergiebt, so könnte man versucht sein, derartige Bisdungen durch -- 'Uovaa 

vvficpri zu umschreiben und den Determinativis zuzuweisen, wenn den: nicht Beispiele wie [uXX- 

ô-nTctĢļiog, f.icXX-o-&ávccTos entgegenstanden, in denen keineswegs beide Glieder in dem gleichen 

grammatischen Verhältniß gedacht werden können, sondern jedesfalls daS zweite der Rection des 

ersten unterworfen ist; desgleichen wird in fuXX-6-yauog das Subst. yáuog zu erkennen sein. — 

Regierende Adverbia oder Präpositionen werden ebenso vorangestellt, was namentlich dem Wesen 

der letzteren bestens entspricht. Beispiele der ersten Art sind àyyi-uXog ZaXuplg Ai. 135 und 

uyyl-noXig (/tņrig) Ant. !)70, der letzteren ttt-r/şgŞ dlxcu El. 2-18, Boņcug uu-tnnog, die den 

Rossen an Schnelligkeit gleichende, Ant. 985; ty-ywQiog, Ixp-lmxiog, fu-fiui ^g, ļiix-mnov, (m- 

atmldiog xocfftog Ai. 1408; (poixäg vmQ-novxiog heißt es Ant. 78 vom EroS, und 

unter dem Winde, waren ebend. 411 die Wächter, so daß also der Wind von ihnen ans den 

Leichnam des Polhneikes zu stand. 

3. Die attributiven Zusammensetzungen, wie wir mit Curtins sie nennen wollen, bilden 

die zweite Classe bei den Indern unter dem Namen bahu-vrihi, viel Reis besitzend, reich au 

Reis; es ist dieö Wort eben ein Beispiel dieser Compositiousart, und eS würde demselben, wenn 

es in dem uns überlieferten Sprachschatz existirte, ein griechisches noXv-ogvfrg entsprechen. In 

dieser Classe ist die griechische Wortzusammensetzung zur höchsten Stufe der Vollendung gelangt, 

und wie Justi dieselbe als „höhere Art der Zusammensetzung" von den übrigen unterscheidet und 

„relativ" nennt, weil hier daS Subject nicht in dem Compositum liegt, sondern außerhalb des¬ 

selben zu suchen ist, weil sie über den Bereich des eigenen Wortcomplexes hinaus auf ein An¬ 

deres Hinweisen, auf das ihr Inhalt bezogen werden muß, so sind von uns diese Bildungen, 

gewissermaßen als der Schlußstein des Ganzen, ans der üblichen Reihenfolge herausgehoben und 

an das Ende der Darstellung verwiesen worden. Der scharfe Gegensatz, in dem diese Compo- 

sita namentlich zu den Determinativen stehen, die wesentliche Verschiedenheit der Bedeutung, die 

oft an einem und demselben Worte hervortritt, je nachdem es dieser oder jener Classe einzu¬ 

reihen ist, deutete mit bestimmter Beziehung auf einen einzelnen Fall Tzetzes an in dem Satze 

xixXXinoug ,/ xaXrjg ncudog xul j; y.ab) notig, und Curtins führt als Belege an, daß Plato 

den Phaidros -/.uiXinaig nennt als Vater schöner Reden, sowie andererseits die determinative 

Bezeichnung der Persephone bei Eur. Orest. 956 als xaXXincng {tea. Es können also viele Zu¬ 

sammensetzungen unserer Classe mit dem Participium von ryo> oder einem anderen Verbum ähnlicher 

Bedeutung umschrieben werden, und Xevx-mnog ließe sich durch die Wendung Xivxovg 'hnovg i'ycav 

wiedergeben, weßhalb Bopp dieselben Possessiva nannte, doch ist diese Bezeichnung zu eng und 

erweist sich als unzulänglich gegenüber der unendlichen Fülle solcher Wortgcbilde, die der Dich¬ 

tersprache, besonders der Diction der Tragiker, einen so reichen Schmuck verleihen. Mit Recht 

bemerkt daher Curtins (Erl. S. 146): „Wenn schon für unser doppelzüngig (vgl. àu(f ryXo>o<jog 

bei Eustath.) die steife und schiefe Umschreibung eine doppelte Zunge habend nicht ausreicht, so 

noch weniger für mxgoyXaxjaot àoal (Aesch. Scpt. 768 Herrn.) die Übersetzung eine bittere 

Zunge habend. Thersites heißt nicht uļuxņotzu'ig weil er ungemessene Worte besitzt, sondern weil 

4* 
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er sie vorbringt (vgl. hyu-y&oyy-o-g'), oloy 'notv (Od. g, 489) ist nicht wer bloß einen Chiton 
besitzt, sondern wer nur einen an sich trägt, yngodlmi heißen (Hes. igy. 189) die welche ein 
Fanstrecht üben, der nolvxe^wg ņônog des rasenden Ajax (Soph. Aj. 55) hat nicht, sondern 
trifft viele Hörner, die \tvxom]yng xrimoi (Eurip. Phon. 1356) bezeichnen „das von den weißen 
Armen hervorgebrachte Geräusch." Er wählt daher, nicht ohne Rücksicht ans den Umstand, daß 
viele dieser Zusammensetzungen wie äpyoQo-To'Zog, yyvo-ißay.uTog als epithela ornanlia oft ohne 
alle Beziehung auf die geschilderte Situation in ähnlicher Weise verwandt werden wie vom Künst¬ 
ler das Attribut in der Darstellung eines Heros oder einer Gottheit, die Bezeichnung attri¬ 
butiv, weil der durch die Composition geschaffene neue Begriff einem anderen Worte als Ei¬ 
genschaft beigelegt wird. Auch der von Lange vorgeschlagene, an die lateinischen ablalivi und 
genilivi qualitatis erinnernde Ausdruck „qualitativ" erweist sich aus diesem Gesichtspunkt als 
passend und zutreffend; indessen wird wohl kaum je eine Terminologie das Wesen der zu bezeich¬ 
nenden Sache vollständig erschöpfen, und die von Curtiuö angewandte erinnert nicht nur an eine 
sehr wesentliche Seite der sprachlichen Operation, sondern es spricht für dieselbe auch die allge¬ 
meinere Verbreitung, die sie neuerdings bereits gefunden hat. 

Während in dem vorangestellten andeutenden Theile dieser attributiven Composita jeder 
Redetheil mit Ausnahme der Verba, Conjunctionen und Jnterjeetionen verwandt werden kann, 
ist das zweite oder bezeichnende Glied iminer ein Substantivum. Die Wechselbeziehung beider 
ist also zunächst die nämliche wie in den übrigen Zusammensetzungen auch, insofern das zweite 
Glied durch das erste determinirt wird; daneben ist aber hier noch eine weitere Denkoperation 
erforderlich, und es wird der Phantasie zugemuthet den bezüglichen oder Relativsatz, der zusam¬ 
mengezogen in dem einen Worte liegt, wieder herzustellen, also das von Justi als Beispiel 
gewählte Qodo-duv.tvl.og 'Hug, d. i. „Eos, welcher Finger wie Rosen sind" durch Auflösung in 
den Satz ’Hcàg yrivi öl Suy.Tvloi w<m (jod'a tiaiv zu verwandeln. Cs wird also nicht selten mit¬ 
tels dieser Wörter ein Vergleich angestellt, dessen tertium comparalionis bald, wie in dem obi¬ 
gen Beispiele, ergänzt werden muß, bald wie in oyQavo-fx^xyg durch das zweite Compositions- 
glied bezeichnet wird; ungleich häufiger aber wird der zweite Theil durch den vorhergehenden 
nur allgemein determinirt, wie in dem Worte nolv-oTuifv/.og, bei dem aber immer noch die 
dieser Classe eigenthümliche Nothwendigkeit der Auflösung vorliegt. 

Werden zwei Substantiva attributiv mit einander verschmolzen, so läßt sich meistens das 
erste Glied im Verhältniß des Genitivs denken, und zwar in seiner possessiven, objectiven und 
materialen Anwendung. So erscheint Tr. 13 der Flnßgott AchelooS nach der bei Strabo X, 458 
erhaltenen Lesart andņilo) y.vm ßov-nņwgog, also in menschlicher Gestalt, aber ßobg ttqmquv lymv, 

V. 273 stürzt Herakles den ahnungslosen Jphitos ün üyyug nvpy-wdovg n).axog, d. i. etwa hvq- 

yov eiöog iyovoyg, oiv-onp heißt 0. C. 674 der Epheu, aber auch O. T. 211 Bakchoö selber z 
vav-idt/Ģog ist Derjenige, welcher vmg ylvyov besitzt, — ylowa-abyog und das El. 607 in glei¬ 
chem Sinne gebrauchte arbn-uQyog dürsten beide das Wort ulyog enthalten, wie man denn das 
letztere Beispiel mit mo^-aì.yìig auch lautlich identificirt hat; ya).xo-novg ôâog y&ovog ist 0. C. 57 
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ber Ort, an dem der umherirrende Oidipns sich niedergelassen, und yaiy.ö-novg mit ehernem 
Fuße einherschreitend (zermalmend) wird El. 492 auch die Erinhs genannt. Andere Beispiele 
sind Inno-auuog, x(jv(j-(x).á-/.UTog aoņa, die yiyw-uviog ’AcpQodhr], des Sonnengottes XQvai-vwTog 

rtvla, yovno-uiTOug Buy.yog, yQvc>-avyrtg xQOaog, yu/.y.b-u/.HiQog, Herakles als yu/.a-aoxig ânijņ 

Phil, 726 und ähnlich, aber mit einem Adj. gebildet Ant. 106 teva-aomg ymg vom Argiverheere, 
bciê gegen Theben heranzog. Locativisch ist dem Sinne nach das erste Glied des Wortes yuļiu- 

t-xomig, das Tr. 1166 von den ZAloL bei Dodona gebraucht an das homerische ävmxbuodeg 

yctpcuivvcu (3t. XVI, 235) erinnert, dativisch vielleicht yHo-o-xiyvrtg, ein Handwerker oder Künst¬ 
ler, der mit der Hand seine Kunst ausübt, ein Ausdruck, der auch auf die Wirksamkeit des 
Arztes Anwendung findet; daher fragt Tr. 1001 Herakles, welcher äoMg durch seine Beschwö¬ 
rungsformeln, welcher yuQ-o-ziyyng iaxoQlag ihm helfen könne außer Zeus. — Ein eigenthüm¬ 
liches wohl hierher gehöriges Adverbium ist <pĢev-o-páĢwg, das Ai. 626 und auch sonst stets mit 
dem Verbum voghv in der Weise verbunden wird, daß die Redensart wahnsinnig sein bedeutet; 
das nicht erhaltene, aber vorauszusehende Adj. (pQtv-o-fwyog wäre also etwa (pQivbg ļ.ibļ>ov tywv 

und würde einen vom Verderben des Geistes Heimgesuchten oder dem geistigen Tode Verfallenen 

bezeichnen. 
Aus der weit größeren Zahl der aus einem Adjectiv und einem Substantiv gebildeten At¬ 

tributiv« mögen wenige Beispiele genügen: ßa&u-pyiCog, Xu(n-avy^v, <x«-cpQuv, (x>f.ib-(pQMv, 

tevx-av&yg sind einfach, forawWff (St. Oeg und Wz. am *) nebst (F)mog') ist doppelt ^compo- 
mvt, dcsgl. Phil. 180 u{h)QO-axo^og àyo>, d. i. i'yovou uzbļia {hjpctv ova tyov. Etwas unge¬ 
wöhnlicher ist schon oQd-b-novg nuyog Ant. 985 und in noch höherem Grade El. 1101 die xowo- 

novg naQovaiot des Orestes und Phlades, und oiö-favog, d. i. Einer, der mit einsamem Gürtel 
sich gürtet, also ohne Begleiter, ist O. T. 816 der dem Laios begegnende Oidipns; 
(ayjjoq — &ig~) will Tr. 751 Herakles als Opfer darbringen, nämlich Dinge, die den Gipfel 
eines Laufens bilden, aus der zusammengetragenen Beute erlesene Gegenstände. 

Ein äußerst wirksames Mittel zur Steigerung und Hebung der Diction bot sich den Lyri¬ 
kern und Dramatikern in der Hinzufügung eines von dem zweiten oder bezeichnenden Theile der 
Zusammensetzung abhängigen Wortes. Dieser Art ist der von Sophokles V. 87 der Elektra in 
den Mund gelegte Anruf des ayv6v , des Aethers, und des yijg io6-[ioiņog , d. h. nach 
Schneidewins richtiger Erklärung: der Luft, welche gleichen Antheil hat an der Erde und an 
dem (páog, dem Aether, den sie ja nach der Meinung der Alten von der Erde trennte; der von 
S. mit dem aristophanischen Verse Vög. 187 iv dijnovO-ev Öj]o f\m yfjg (sc. aal ovquvov') 

angestellte Vergleich ist völlig zutreffend. Das bekannte lua - bucpala yüg pavzAa O. T. 480 
bezeichnet das delphische Orakel als ein solches, das den owctlog der Erde einnimmt und somit 
in der Mitte derselben sich befindet. Etwas anders aber nicht minder kühn entworfen ist Ai. 935 
der um die Waffen Achills entbrannte Streit, der àņiozb-yHo uywv (ô'à„ mņi~), der Wett- 

*) Vgl. Curt. Gr. Et. I, S. 220 u. II, S. 55. 95. 
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streit, den Mas und Odysseus über die aQimela, das aQiazeinv rrj %hqI geführt; ebenso läßt 

Aisch. Cho. 23 den Chor der Grabesspenderinnen ö£v-xhqi <svv min« aus dem Palaste hervor¬ 

treten. Der Ausspruch des Orakels (Tr. 825), dem Herakles werde Erlösung von allen seinen 

Mühen zu Theil werden, onbti ziXeo-urjvog dcodixazog ugozog txcfiņoi sagt nicht etwa, dies 

werde geschehen nach Ablauf eines „iviavzbg dádixu TiXelmv u>,idu/u, wie Schneidewin erklärt, 

sondern ganz unverkennbar ist die von diesem in Abrede gestellte Uebereinstimmung mit einem 

anderen, nach Apollod. 2, 4, 12 früher dem Herakles ertheilten Schicksalsspruch, „er werde nach 

dem Bestehen seiner Zwölfkämpfe in zwölf Jahren Unsterblichkeit gewinnen"; der Satz aus den 

Trach. verkündet: Ruhe und Erlösung (d. h. den Tod) werde der Heros dann finden, wenn 

das zwölfte Jahr, die zwölfte Wiederholung der Pflugzeit (nach dem Aufhören seiner Dienstbar¬ 

keit bei Eurystheus nämlich) vollendete Monate habend austrage, d. h. wenn auch 

das zwölfte Jahr seinen Kreislauf vollendet und die Zahl seiner Monate vollständig erfüllt haben 

würde. 

Von den mit aizog zusammengesetzten Wörtern, denen wir bei der Betrachtung einer an¬ 

deren Classe bereits begegneten, gehört wieder ein Theil hierher: aizo-ivi-iig ist O. T. 107 und 

El. 272 derjenige, der seine eigenen Waffen (&««) gebraucht, mit den eigenen Waffen Einen 

getödtet hat, daher — Mörder, <xÌto-%hq, — rfj iceuzoü %hģì xpd/itvog, wer mit eigener Hand 

etwas vollbringt, aizo-gno^-o-g, Ant. 51 mit ä/xnXaxri^aza verbunden, wer sich selbst als Dieb, 

auf einer Uebelthat ertappt. — Die in dieser Classe ungemein zahlreichen Zusammensetzungen 

eines Zahlwortes mit einem Substantiv, wie dix-îzrjg (neben à«-êrij§), rQi-xyuvog, inzü-nvlog, 

die iyMTOļ.i-Ttoôsg Nìiorjôeg 0. C. 718, mo-uooov <f u(jixu zuvoov Tr. 507 vom Acheloos, gestatten 

die Umschreibung durch den Begriff des Habens. Auch manche Adverbia und untrennbare 

Partikeln gehen attributive Verbindungen ein: znl-uvyu an dem weithin Glanz ver¬ 

breitenden, weit sichtbaren Hügel saß Deianeira, während Herakles mit dem Acheloos kämpfte 

(Tr. 524), ziļl-ton-b-g twa wird Phil. 216 auf den Gehörssinn übertragen; uiiv-vnvog, auf ewig 

Schlaf gewährend, heißt O. C. 1578 Thanatos, und das Grab der Antigone (892) ist usi- 

cpQovpog onti](jtg, eine ewige Hut fordernde Behausung. Das privative a enthält d. i. 

wer kein Zeichen, (seiner Anwesenheit) giebt oder hinterläßt, ü-ßovlog — ßovliv oix i'xuv, 

uv-yMfiog ixavTOiv xtH’dvou/ 0. C. 679, und in eigenthümlicher Anwendung ebend. 86 «-/r-MUĢ, 

wo Oedipus die nizviaz duvümg anfleht, sie möchten nicht dem Phoibos und ihm selbst ayvd- 

fiopig sein, nicht eine von der ihrigen abweichende ym^ haben und befolgen; copulativ dagegen, 

— altem sa (sama — o«o-) ist das « in Wörtern wie u-de).<pc-6g neben dem gleichbedeutenden 

i(io-yuaTQ-to-g, dem der lautlichen Uebereinstimmung wegen bpb-yv-zo-g (statt des zu erwarten¬ 

den of.io-ytv-io-g') sich zugesellen mag; als b dagegen erscheint es bekanntlich in ö-nazQ-o-g. Fer¬ 

ner gehören hierher du-axtog, Ca-fifvijg, dug-ļm/tjg, ävg-j-woog, âig-oņyog, ib-nuzfjlrhig, fi-ipuĢt'. 

TQctg als Epitheton des Apollon, das abgeleitete d-rifUQ-ia) „gute Tage haben"; ci-ņáņrig öfbg ist 

El. 179 die Zeit, mit huqv gebildet, das den Schol. Ven. zu Jl. XV, 37 zufolge x('Q bedeutet, 

das Ganze also — ei-yey-rig. Der Endung halber ist bemerkenöwerth tv-(pĢÌv-^ — vi's. El. 19 
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unb 259, der syntaktischen Verbindung wegen das bekannte xwog Aa*ttivr\g — eu-ņtpog ßaaig 

Ai. 8. — An Zusammensetzungen mit Präpositionen ist auch diese Classe nicht arm, doch mögen 

Beispiele genügen wie guv-cuuog, auy-yevt'ig, ‘ģi'ip-or/.og, HQO-CPQ(OV, TTQO-&v[wg, 7roo-ņniļog, àficpi- 

övQog ohog, à[ifi-xia)v vaog. Der Begriff des Besitzes oder ein verwandtes, der jedesmaligen 

Situation angemessenes. Verbum dient auch hier zur Andeutung des vollständigen Inhalts der 

Zusammensetzung: i'/i-nvog ßüaig und an anderer Stelle (V. 698) ïv-tì>iņ-o-g ttovg, gleichsam 

tumw t'fmv, vom Biß der Schlange getroffen, ist der Fuß des Philoktetcs. 

In diesen attributiven Bildungen also hat die Wortzusammensetzung überhaupt, ganz beson¬ 

ders aber auf dem Boden des hochbegabten, gewandten und geistig regsamen Hellas ihre reich¬ 

sten Blüthen getrieben, die von lyrischen und dramatischen Dichtern als lieblicher Schmuck dem 

frisch duftenden Kranze ihrer Poesien eingeflochten wurden, bei sinniger Wahl in angemessener 

Vertheilung und geschmackvoller Anordnung; in der Blüthezeit der Litteratur nirgends Ueber- 

ladung oder all zu üppiges Wuchern, sondern bei vollster Ausnutzung der gestatteten Freiheit 

Maß und Harmonie hier wie in jeder anderen Bethätigung des von Natur so glücklich organi- 

sirten hellenischen Wesens. 





Jahresbericht 

Qur Fortführung der Geschichte unserer Anstalt habe ich im Anschlüsse an den vorjährigen Bericht 

hier zunächst mitzutheilen, daß für die sechste Lehrerstelle von dem Königlichen Ministerium 

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten unter dem 16. April v. I. Herr 

Dr Georg Philipp Ernst Schlee ernannt wurde, welcher bis zum Novb. 1866 ordent- 

licker Lehrer bei dem Cadettencorps und Mitglied der Militär-Examinations-Commission in Cassel 

gewesen war. Die Bestallung des werthen Herrn Collegen ist unter dem 6. Mai von der 

Königlichen Regierung für Holstein ausgefertigt und nach der am 11. Mai in der Lehrer- 

conferenz stattgehabten Leistung des Diensteides führte ich Denselben am 13. Mai in sein Amt 

ein Inzwischen war auch schon unter dem 24. April von dem Königlichen Ministerium 

die Errichtung einer neuen ordentlichen Lehrerstelle, der zehnten, mit einem festen Gehalte von 

600 Thalern und die vorläufige Engagirung des Herrn Candidaten der Theologie Karl Chri¬ 

stian Lüders aus Lübeck als Hülfslehrer genehmigt, welcher am 9. Mai in Function trat. 

Durch diese Vermehrung der Lehrkräfte wurde es möglich die überfüllte Quarta schon in dem 

Sommersemester für den Lateinischen, Griechischen und Englischen Unterricht in 2 Abtheilungen 

theilen und ein Rescript der Königlichen Negierung für Holstein vom 31. Juli brachte 

auch die erbetene Genehmigung einer vollständigen Theilung der Quarta in eine Ober- und 

Unter - Quarta und der Errichtung einer elften ordentlichen Lehrerstelle mit einem festen Gehalte 

600 Thalern. Die vollständige Theilung wurde mit dem Anfange des Wintersemesters zur 

Ausführung gebracht, nachdem der Schulamts-Candidat Herr Jul. Bockmann auö Wittenberg 

als Hülfslehrer bei uns eingetreten war. Für die geneigte Aufnahme und Bewilligung meiner 

Anträge erlaube ich mir dem Königlichen Ministerium und der Königlichen Regie- 

n şàr Holstein ehrerbietigst zu danken und ich glaube die Hoffnung aussprechen zu dürfen, 

^ in nächster Zeit durch eine Theilung der Tertia dem Gymnasium eine zweite sehr erwünschte 

E Weiterung zu Theil werden wird. — Wenn ich nun noch hier verzeichne, daß zu unserer Aller 

Inende Herr Lüders unter dem 28. November von der Königlichen Negierung für Hol¬ 

stell" 'um zehnten ordentlichen Lehrer ernannt und als solcher bestallt wurde, und referirend hin- 

şi" e daß am 11. Januar d. I. in der Lehrerconferenz erst der Director, dann sämmtliche 

ordentliche Lehrer den Eid auf die Beobachtung der Verfassung ablegten, Herr Lüders zugleich 

"uck"den Diensteid: so möchte ich damit gern diesen Theil des Berichtes abschließen können, aber 

nick dem ich bisher über Erfreuliches und Zuwachs berichtet habe, muß ich jetzt noch Abgang 

und für unsere Anstalt Unerfreuliches melden. Wir verlieren mit dem Schlüsse dieses Semesters 

unseren Collegen, den Herrn vi. Siefert, welcher von Sr. Majestät dem Könige zum 

Director des Gymnasiums in Flensburg ernannt ist. Seit Michaelis 1853 wirke und lehre 
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ich hier zusammen mit Herrn vr. Siefert und Niemand wird daher die Verdienste, welche 

Derselbe sich durch sein Wirken und Lehren um unser Gymnasium erworben hat, besser kennen, 

Niemand sie auch williger und vollständiger anerkennen als ich; wie groß aber auch das Be¬ 

dauern über sein Scheiden von uns ist, so freuen wir uns doch, daß ihm ein noch größeres 

Feld für eine gesegnete Wirksamkeit eröffnet ist, und wenn das Andenken an ihn bei uns und 

allen seinen Schülern unvergessen bleiben wird, so dürfen wir auch hoffen, daß die Erinnerung 

an die Jahre seines Zusainmenlebens mit seinen Collegen hier und an seine schöne, sorgenfreie 

Thätigkeit an dem Christianeum ihm stets eine angenehme sein wird ! — Zur Ergänzung des 

durch den Abgang des Herrn vr. Siefert unvollständig werdenden Lehrercollegiums hat das 

Königliche Ministerium den Oberlehrer Herrn Or. Saegert dem Gymnasium überwiesen, 

welcher mit dem Anfange des Sommersemesters in Function treten wird. 

Ein wichtiges Ereigniß für uns war es, daß der Herr Geheime Ober-Regierungsrath 

vr. Wiese, vortragender Rath in dem Königlichen Ministerium, hier erschien um in höherem 

Aufträge die Einrichtungen des Gymnasiums, seine Lehrer und die Lehrweise derselben kennen 

zu lernen. Herr Geheimrath Or. Wiese wohnte in den 16 Unterrichtsstunden des 12., 13. und 

14. September v. I. dem Unterrichte bei, alle Classen und alle Lehrer berücksichtigend, und wie 

wir vielfache Gelegenheit hatten von seiner Einsicht in Allem, was zu unserem Amte gehört, zu 

lernen, so erfreute uns nicht minder die Humanität seines Verfahrens und ich habe noch beson¬ 

ders für wohlwollendste hülfreiche Theilnahme in mehreren Angelegenheiten des Gymnasiums 

geziemend zu danken. 

In der Zeit vom 27.—31. Januar d. I. fand die jährliche Inspection und Revision des 

Gymnasiums durch den Inspector der Holsteinischen gelehrten Schulanstalten, Herrn Professor 

vr. Horn statt. Nachdem Herr Professor vr. Horn sämmtliche Lehrer in ihren Unterrichts¬ 

stunden in den verschiedenen Classen besucht hatte, versammelte er das Lehrercollegium zu einer 

Conferenz, in welcher er seine Bemerkungen mittheilte und eine Erörterung mehrerer methodi¬ 

scher Fragen herbeiführte. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs wurde in diesem Jahre am Sonnabend, 

dem 21. März, durch einen Redeact gefeiert und war Herr vr. Schlee der Festredner. 

Die in dem Rescripte des Königlichen Oberpräsidiums für Schleswig-Holstein vom 24. Sep¬ 

tember 1866 über Aufhebung des Gymnasiarchal- Collegiums vorbehalteue nähere Bestimmung 

über die Collation der bisher von dem Gymnasiarchal-Collegium verliehenen Stipendien ist jetzt 

dahin erfolgt, daß eine Stipendien-Commissi on gebildet ist, und bei der Wichtigkeit dieser 

Sache für unser Gymnasium lasse ich das darüber ergangene Regierungs - Rescript hier im Ab¬ 

drucke folgen. 

Kiel, den 10. December 1867. 

Zufolge Rescriptes des Königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten vom 29. v.Mts. haben Sr. Majestät der König mittelst Erlasses vom 18. s.Mts. 

die landesherrliche Genehmigung dazu zu ertheilen geruht, daß 



1) die Functionen, welche dem aufgehobenen Ghmuasiarchal-Collegium zu Altona hinsichtlich 

der Gähler'schen Stiftung, der beiden Schröder'schen Stiftungen und der Levy'schen 

Stiftung zustanden, einer aus dem ersten Bürgermeister, dem Kirchenpropst und dem älte¬ 

sten studirten Stadtrath zu bildenden Stipendien-Commissiou, 

2) die Functionen des aufgehobenen Gymnasiarchal-Collegiums in Betreff der beiden Leiders- 

dorf'schen Stiftungen der Aufsichts-Behörde des Gymnasiums und 

3) die Entscheidung über die von der Stipendien-Commission hinsichtlich der Verleihung des 

Gähler'schen Stipendiums zu machenden Vorschläge dem ersten Bürgermeister übertragen 

werden. 

Von Vorstehendem ermangelt die Regierung nicht das Directorat des Altonaer Gymnasiums mit 

Beziehung auf den gefälligen Bericht vom 3. August d. I. und mit dem Bemerken, daß die im 

Obigen erwähnte Entscheidung des ersten Bürgermeisters über die Verleihung des Gähler'schen 

Stipendiums selbstverständlich nur in dem in der Stiftungsurkunde für dieses Stipendium vorge¬ 

sehenen Fall einzutreten haben wird, nemlich wenn die Stipcndiencommission und das Collegium 

Prosessorum sich unabläßlich veranlaßt fänden dasselbe Zeugniß der größten gleichen Kenntnisse 

zweien der abgehenden Studirenden zu geben, zur gefälligen weiteren Mittheilung an das Lehrer¬ 

collegium und die Administratoren des Gähler'schen Stipendiums sowie zur Wahrnehmung des 

sonst Erforderlichen hiemittelst in Kenntniß zu setzen. 

Königliche Regierung für Holstein. 

In Vertretung __ 

Gehrmann. Dr. Chalybäus. 

Von den zu Ostern d.I. vacant werdenden Stipendien hat die Hochverehrliche Sti¬ 

pendien - Commission das Schröder'sche, dieses Mal für einen der Medicin Beflissenen 

bestimmte Stipendium von 120 Thalern jährlich auf 3 Jahre dem Abiturienten Alexander 

Marcus aus Apenrade verliehen. 

Gleichfalls konnte das Leidersdorf'sche Stipendium zum Gesammtbetrage von 1200 

Thalern zum siebenten Male verliehen werden. Als Bewerber um dasselbe konnten unter den 

Abiturienten namentlich Kratzmann, Petersen, Schulz und Marcus in Betracht kommen; 

nach vorhergegangener schriftlicher und mündlicher Prüfung derselben verlieh das Lehrercollegium 

durch Beschluß vom 11. März das Stipendium dem Abiturienten Andreas Georg Hein¬ 

rich Kratzmann aus Höltigbaum, welchèr darauf, nachdem ihm die Verleihung in vor¬ 

schriftmäßiger Weise mitgetheilt war, entlassen wurde. Kratzmann war 3 Jahre in Prima und 

hat sich durch seine Leistungen dieser Auszeichnung würdig gemacht; er wird sich dem juristischen 

Studium widmen. 

Ueber die Verleihung des Gähler'schen Stipendiums kann hier noch nicht berichtet 

werden, da die Verleihung nach dem Statut erst am 3. April publicirt wird. 



Das Schröder'sche Gymnasialstipendium hatten in dem verflossenen Schuljahre die 

Primaner Kratzmann, Kardel, Petersen, Gottschau, Schulz, Claussen, Ehr¬ 

hardt, Jacobsen, Hintzpeter, Thomsen, die Secundaner Clasen und Hinsch. 

Aus dem Klausen'schen Fond empfingen mehrere Schüler kleinere Summen zu ihrer 

Unterstützung und Ermunterung. 

Die stets wachsende Zahl der Schüler läßt uns die Verzögerung des dringend nothwendigen 

Neubaues sehr bedauern. In dem Sommersemester waren in Prima 26, in Secunda 37, in 

Tertia 47, in Quarta 59, in Quinta 42, in Sexta 46, in Septima 35 Schüler, zusammen 292; 

in dem Wintersemester waren in Prima 31, in Secunda 30, in Tertia 49, in Ober-Quarta 27, 

in Unter-Quarta 42, in Quinta 48, in Sexta 61, in Septima 34 Schüler, zusammen 322. 

Leider verloren wir aus dieser Zahl 2 Schüler durch den Tod. Am 18. Januar starb der 

Unter-Quartaner Eduard Nissen aus Hohn, welcher erst Michaelis v. I. zu uns gekommen 

war, und am 25. Februar raffte ein hitziges Fieber den Primaner Christ. Heinr. Ludwig 

Kardelaus Neustadt hin, welcher eben eifrigst mit der Vorbereitung für das unmittelbar bevor¬ 

stehende Maturitätsexamen beschäftigt war. Lehrer und Mitschüler nahmen den herzlichsten An¬ 

theil an der tiefen Trauer der Angehörigen. 

Zur Universität gingen Michaelis v. I. nach bestandenem Maturitätsexamen ab: 

Eduard Paulsen, geb. auf Set. Thomas im I. 1846, seit Michaelis 1859 von Quarta 

an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Medicin. 

Johannes Rehmke auö Hainholz im Kirchspiel Elmshorn, geb. im 1.1848, seit Ostern 

1862 von Tertia an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Theologie. 

Albert Lutheri Voss aus Uetersen, geb. im I. 1846, seit Ostern 1862 von Tertia an 

auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Theologie. 

Jetzt werden nach bestandenem Maturitätsexamen zur Universität abgehen, nachdem Kratz¬ 

mann früher entlassen ist, s. oben S. 35: 

Johannes Karl Julius Petersen, geb. in Kummerfeld im I. 1848, seit Ostern 

1865 auf dem Gymnasium und in Prima; studirt Medicin. 

Edmund Adolph Wenzel Gott sch au, geb. in Ottensen im I. 1847, seit Ostern 

1861 von Quarta an auf dem Gymnasium; war 2£ Jahre in Prima und studirt Medicin. 

Friedrich Wilhelm Edmund Hiutzpeter, geb. in Altona im I. 1847, seit Ostern 

1856 von Septima an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Medicin. 

Jacob Warburg, geb. in Altona im I. 1848, seit Ostern 1863 von Tertia au auf 

dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Jura. 

Karl Heinrich August Schulz, geb. in Hohenwestedt im 1.1847, seit Ostern 1862 

von Quarta an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Theologie. 

Alexander Marcus, geb. in Apenrade im I. 1848, seit Neujahr 1865 von Secunda 

an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in Prima und studirt Medicin. 
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§u6ert Wilhelm Gottvertrau von Sanden, geb. zu Raudonatschen in Gumbin¬ 

nen im I. 1847, seit November 1865 von Secunda an auf dem Gymnasium; war 2 Jahre in 

Prima und studirt Jura. 
Es folgt hier, da das Sommersemester in mancher Hinsicht ein Uebergangssemester war, 

ķà Uebersicht 
der von Michaelis 1867 bis Ostern 1868 beendigten Lcctionen. 

Prima. Ordinarius: der Director. 

Lateinisch, 9 Std. Das erste Buch Ciceros de officiis, verbunden mit Uebungen im La¬ 

teinsprechen. 3 Std. Lateinschreiben nach Seyfferts progymnasmata, freie Arbeiten, Extempo- 

ralien 2 Std. Director. — Tacituö Annal. S3. IV., 2 Std. Horazs Epist. S3.1. und II. 

Gtutste Oden gelesen und memorirt. 2 Std. Professor Henrichsen. — Griechisch, 6 Std. 

Platos Gorgias, die zweite Hälfte. Exercitien. Cursorisch das 3te u. 4te Buch von Xenophons 

Denkwürdigkeiten des Sokrates, 4 Std. Director. — Sophokles Oedipus aufKolonoS, 2 Std. 

Dr Siefert — Hebräisch, 2 Std. Grammatik nach Seffers Elementarbuch. Abschnitte 

aus dem ersten Buch der Könige und ausgewählte Psalmen. Herr Kirchhofs. — Deutsch, 

3 Std. Aufsätze, Uebungen im Redevortrag. 1 Std. Director. — Neuere Litteraturgeschichte 

nach Pischon, Abschnitte aus Köperts Lehrbuch der Poetik. 1 Std. Philosophische Propädeutik, 

‘"a der Logik der Schluß von der Definition (Fehler derselben, Definition im weiteren Sinne) 

und Partition und Division. Aus der empirischen Psychologie wurden die Temperamente und 

Sinne behandelt, 1 Std. Herr Kirchhofs. - Dänisch, 1 Std. Die Lecture von Jngemanns 

Valdemar Seier wurde beendigt. Director. - Französisch, 1 Std. Lecture von Stücken aus 

dem manuol de la literature francaise von Plötz. Herr Kirchhofs. - Englisch, 1 Std. 

Sbakspèares Coriolanus. Herr Kirchhofs. - Religion, 2 Std. Einleitung in die kirchliche 

Symbolik, Erklärung der Augsburg. Confession. Dr. Sch lee. - Mathematik, 3 Stunden. 

Stereometrie- Verbindungen von Linien und Ebenen im Raume und die vollständig begrenzten 

R"nme nach ihren Formen, nach Wiegand. Dabei Wiederholung der Arithmetik und Lösung von 

Ai.sļiļiben Dr Scharenberg. - Physik, 2 Std. Die lnftsörmigen Körper und Chemie, 

ck Koppe Dr. Schareuberg. - Geschichte, 2 Std. Deutsche Geschichte von 1273- 

1618 nach Herbst Dr. Siefert. - Hnlsswissenschastcn, 1 Std. Abschnitte aus der römi- 

scken Literaturgeschichte: Cäsar, Sallustius, LivinS; Virgil, Horaz, Catull, Tibull, Proper;. 

Dr Siefert — Geographie, 1 Std. Europa mit Ausschluß von Deutschland, nach Daniel. 

Dr. Scharenberg. 

Secunda. Ordinarius: Professor Dr. Henrichsen. 

Lateinisch 8 Std. Lat. Stilübungen nach Seyfferts Materialien zum Uebersetzen aus dem 

Deutschen in das Lateinische, 1 Std. Extemporalien, 1 Std. Cicero accus, in Verrcm 1. V. 

keiibigt 2 Std. Virgil. Aen. V.- VI, 426, Grammatik nach Ellendt - Seyffert, 2 Std. Pro- 
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feffor Henrichsen. Livius B. 26 und die erste Hälfte von B. 27. 2 Std. Director. — 

Griechisch, 6 Std. Homers Odyssee die 3 letzten Bücher; Ilias I. III., iv. it. V., 2 Std. 
Prof. Henrichsen. — Lysias Reden nach der Auswahl von Rauchenstein VH., XIII., XXII., 

XXIII.,' XXV., 3 Std. Exercitien und Extemporalien nach Blume, Syntax nach Rost, Repe¬ 
titionen aus der Formenlehre, 1 Std. vr. Siefert. — Hebräisch, 2 Std. Seffers Ele- 
mentarbnch, Herr Kirchhofs. — Deutsch, 2 Std. Zurückgabe der deutschen Aufsätze; Lec- 
türe und Erklärung Göthescher und Schillerscher Stücke; Declamationsübungen. Prof. Hen¬ 
richsen. — Dänisch, 1 Std. Die Lectüre von Jngemanns Erik Menveds Barndom wurde 
beendigt. Director. — Französisch, 2 Std, Lectüre von Molières Misanthrope, 1 Std. 
Repetition nach Plötzs system. Gramm. Extemporalien und Exercitien. Herr Bockmann. — 
Englisch, 1 Std. Historical series Don Herr Kirchhofs. — Religion, 2 Std. Das 
Evangelium Matthäi, vr. Schlee. — Mathematik, 3 Std. Die Lehre von den Potenzen, 
Wurzeln und Logarithmen nach Wiegand. UebungSaufgaben. vr. Scharenberg. - Physik, 
2 Std. wie in Prima. vr. Scharenberg. — Geschichte, 2 Std. Römische Geschichte von 
Ciceros Consulat bis zum Untergange des weströmischen Reichs, Uebersicht der Völkerwanderung 
und der damit in Verbindung stehenden Ereignisse, nach Pütz. vr. Siefert. — Geographie, 
1 Std. Die Bewegungen der Erde und des Mondes. Uebersicht über das Sternensystem, nach 
Brettner. vr. Scharenberg. 

Tertia. Ordinarius: vr. Siefert. 

Lateinisch, 8 Std. Cäsar de hello kail. I. IV., V. 3 Std. Grammatik nach Seyffert: 
Repetition der Casuslehre; Consecutio temporum. Exercitien nach Gruber und Süpfle, Ex¬ 
temporalien, 2 Std. vr. Siefert. Siebelis Auswahl aus Ovid, gegen 1000 Verse. Einiges 
ward memoriert. Quantitätslehre nach Seyffert, Anhang I. §1—4. Metrische Analysen, 3 Std. 
Herr Kirchhofs. — Griechisch, 5 Std. Xenophons Anabasis 1. Ill, 3. — IV, 2, 2 Std. 
Homer Od. X., XII. 2 Std. Exercitien nach Blume, Extemporalien; Grammatik nach Rost; 
Repetition des Cursus von Quarta; verha auf fu und v. irregularia, 1 Std. Dr. Siefert. 
— Deutsch, 2 Std. Aufsätze, Erklärung von Gedichten nach Echtermeyers Auswahl, Uebun¬ 
gen im Vortrage prosaischer und poetischer Stücke, vr. Siefert. — Französisch, 2 Std. 
Grammatik nach Plötzs Schulgrammatik. L. 26 — 50. Repetition der unregelmäßigen Verba. 
Extemporal, und Exercitien. Herr Bockmann. — Englisch, 2 Std. Nissenö Leitfaden, vise 
ok Washington by Irving. Herr Kirchhofs. — Religion, 2 Std. Die Propheten des A.T., 
Erklärung ausgewählter Abschnitte, vr. Schlee. — Mathematik, 3 Std. Verhältnisse und 
Proportionen. Die Elemente der Algebra nach Wiegand. Uebungsaufgaben, vr. Scharenberg 
— Physik, 2 Std. Die allgemeinen Eigenschaften der Körper, die festen, tropfbar und aus- 
dehnsam flüssigen Körper, nach Heussi. vr. Scharenberg. — Geschichte, 2 Std. Römische 
Geschichte nach Beck. vr. Jasper. — Geographie, 2 Std. Die Staaten Mittel-Europas 
nach Seydlitz. vr. Scharenberg. 
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Ober-Quarta. Ordinarius: Herr Kirchhofs. 

Lateinisch, 7 Std. Lecture aus dem Lateinischen Lesebuche von Jacobs u. Döring, 2 Std. 

Mündliche und schriftliche Exercitien aus dem Uebungsbuche für die Quarta von Hottenrott. 

Grammatik nach Ellendt-Seysfert, 5 Stunden. Professor Henrichsen. Siebelis tirocinium 
poeticum. Einiges ward memorirt. Quantitätslehre nach Sehffert, Anhang I. §1 — 4. Me¬ 

trische Analysen, 2 Std. Herr Kirchhofs. — Griechisch, 4 Std. Ostermanns Uebungs¬ 

buch. Jede Stunde 10 Vocabeln. Die ganze Formenlehre. Je ein griechisch-deutsches und ein 

deutsch-griechisches Stück über die verba contractu, mutn, liquids, adverbia, praepositiones, 

conjuncliones, einige aus dem zwölften Abschnitt. Die Vorgerückteren lernten die verba auf tu. 

Herr Kirchhofs. — Deutsch, 2 Std. Bremer Lesebuch, Aufsätze, Declamationsübungen. 

Herr Kirchhofs. — Französisch, 2 Std. Plötzs Elementargram. Cursus für Quarta. Exer¬ 

citien und Extemporalien. Herr Bockmann. — Englisch, 2 Std. Marryat, the children of 

the New Forest. Grammatik und Exercitien nach Nissens Leitfaden, Curs. 1. Dr. Jasper. — 

Religion, 2 Std. Erklärung des ersten Hauptstückes, Kirchenlieder. Dr. Schlee. — Natur¬ 
geschichte, 2 Std. Reptilien und Fische, Einleitung, nach Schilling. Dr. Scharenberg. — 

Geschichte, 2 Std. Römische Geschichte nach dem Leitfaden von Beck. Dr. Jasper. — Geo¬ 
graphie, 2 Std. Mitteleuropa, nach Seydlitz. Dr. Jasper. — Rechnen, 3 Std. Decimal- 

brüche, Flächen- und Körperrechnung. Herr Schüder. — Schreiben, 2 Std. Hr. Schüder. 

Unter-Quarta. Ordinarius: Dr. Schlee. 

Lateinisch, 8 Std. Grammatik nach Ellendt-Seysfert, Repetition und Vervollständigung 

der Formenlehre, Syntax des Subjects und Prädicats, des Attributs und der Apposition, 3 Std. 

Exercitien nach Gröbel und Extemporalien, 2 Std. Uebersetzung aus dem Lateinischen Elcmen- 

tarbuch von Jacobs und Döring, 3 Std. Dr. Schlee. — Griechisch, 4 Std. Ostermanns 

Uebungsbuch. Dr. Schlee. — Deutsch, 2 Std. Bremer Lesebuch, Aufsätze, Deklamations¬ 

übungen. Dr. Schlee. — Französisch, 2 Std. Grammatik und Exercitien nach Plötzs Ele¬ 

mentar-Grammatik, Einübung der regelmäßigen Conjugation. Herr Bockmann. — Englisch, 
2 Std. Grammatik und Exercitien nach Nissens Leitfaden Eurs. 1. Dr. Jasper. — Reli¬ 

gion, 2 Std. Erklärung deö ersten Hauptstücks des Lutherischen Katechismus. Herr Lüders. — 

Naturgeschichte, 2 Std. Reptilien und Fische, Einleitung, nach Schilling. Dr. Scharenberg. 

— Geschichte, 2 Std. Römische Geschichte nach dem Leitfaden von Beck. Dr. Jasper. — 

Geographie, 2 Std. Mitteleuropa, nach Seydlitz. Dr. Jasper. — Rechne», 3 Std. Wie¬ 

derholung der Bruchrechnung, Zins-, Theilungs- und Mischungsrechnung. Herr Schüder.— 

Schreiben, 2 Std. Herr Schüder. 

Quinta. Ordinarius: Herr Lüders. 

Lateinisch, 9 Std. Einübung der gesammten Formenlehre nach Ellendt-Seysfert, verbun¬ 

den mit schriftlichen Uebungen, 4 Std. Mündliche und schriftliche Uebersetznngen ans Jacobs 

Elementarbuch Bd. I. Das Gelesene wurde memorirt, 3 Std. Exercitien und Extemporalien 
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nach Gröbels Anleitung, 2 Std. Herr Luders. — Deutsch, 3 Std. Grammatik nach Heyses 

Leitfaden. Satz- und Jnterpunctionslehre. Orthograhische Uebungen, Aufsätze, Declamations- 

übungen. Gelesen wurde aus dem Bremer Lesebuch, Bd. l. Herr Luders. — Französisch, 

2 Std. Grammatik und Exercitien nach Plötzs Elementar-Grammatik. Einübung der Hülfszeit¬ 

wörter sammt der fragenden, verneinenden und fragend-verneinenden Form. Herr Lüders. — 

Religion, 2 Std. Erklärung des ersten Hauptstücks des Lutherischen Katechismus. Memorirt 

wurden Bibelstellen und Gesangverse. Herr Lüders. — Naturgeschichte, 2 Std. Zoologie 

(Amphibien) nach Schwaab, Stufe II. Herr Lüders. — Geschichte, 2 Std. Von Friedrich 

d. Gr. bis zu den Befreiungskriegen und Anfang der alten Geschichte, nach Köpert. Dr. Schlee. 

— Geographie, 2 Std. Physische und politische Geographie von Mitteleuropa, nach Daniels 

Leitfaden. Herr Lüders. — Rechnen, 4 Std. Erweiterung der Bruchrechnung, Regeldetri 

in ganzen und gebrochenen Zahlen. Herr Schüder. — Schreiben, 2 Std. Deutsche und la¬ 

teinische Schrift. Herr Berghoff. 

Sexta. Ordinarius: Herr Schüder. 

Latein, 1. Abth. 7 Std. Nach Kühners Vorschule. Dr. Jasper. 2. Abth. 8 Std. Regel¬ 

mäßige Declination, Pronomina; 1. Conjugation. Herr Bockmann. — Deutsch, 5 Std. Der 

erweiterte einfache Satz und daö Wichtigste aus den Redetheilen. Leseübungen nach Gude und 

Gittermann. Wöchentlich kleine Aufsätze und Declamirübungen. Herr Schüder. — Religion, 

3 Std. Die Geschichten des alten Testaments nach Berthe». Herr Schüder — Naturge¬ 

schichte, 2 Std. Beschreibung einzelner Thiere nach Schwaab u. Grube. Herr Bockmann.— 

Geschichte, 2 Std. Darstellungen aus der Geschichte des Mittelalters nach Köperts Elementar- 

Curses. Dr. Jasper. — Geographie, 2 Std. Physische Geographie von Deutschland. Poli¬ 

tische Geographie der Staaten des norddeutschen Bundes. Herr Bockmann. — Rechnen, 5 

Std. Uebungen in den 4 Grundrechnungsarten. Das Leichtere aus der Bruchrechnung. Herr 

Schüder. — Schreiben, 3 Std. Einübung des deutschen und des lateinischen Alphabets, ê Şt. 

Uebungen nach den Musterschreibbüchern von Adler, | St. Herr Berghoff. — 

Septima. Ordinarius: Herr Berghoff. 

Deutsch, 7 Std. Grammatik nach Harders Schulgrammatik, verbunden mit schriftlichen 

Uebungen. Aufg. 1 bis 160. 5 Std. Lesen und Memoriren aus dem Lesebuche von Lüben und 

Racke, 2. Cursus, 2 Std. Herr Berghoff. — Religion, 4 Std. Biblische Geschichten aus 

dem neuen Testamente, nach dem Lehrbuche von Berthe». Herr Berg hoff. - Naturge¬ 

schichte, 2 Std. Beschreibung einzelner Thiere. Hr. Berghoff. - Geschichte, 2Std. Grie¬ 

chische Sagengeschichte. Herr Bockmann. — Geographie, 2 Std. Geographie von Europa. 

Herr Bockmann. - Rechnen, 6 Std. Nach dem ersten Uebungsbnche von Saß, Hr. Berg¬ 

hoff.— Schreiben, 3Std. Uebungen nach den Musterschreibbüchern von Adler. Hr. Berghoff. 

Der Unterricht im Singen und Zeichnen wurde von den Herren Cantor Petersen und 

Trübe in der Weise ertheilt, welche in dem vorjährigen Programme angegeben ist. 
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Die Bibliothek und die naturhistorischen Sammlungen sind durch Ankauf aus 
den vorhandenen Mitteln ergänzt und vermehrt, erstere auch durch amtliche Zusendungen und 
werthvolle Geschenke. Durch die Königliche Negierung für Holstein empfing die 
Bibliothek Verzeichnisse der Vorlesungen auf den inländischen Universitäten, Programme der 
inländischen und Würtembergischen Gymnasien, die Gesetzsammlung für die Königlichen Staaten 
und das Gesetzblatt des Norddeutschen Bundes fur d. I. 1867. Es schenkte der Königliche Ober¬ 
präsident für Schleswig-Holstein, Herr Baron von Scheel-Plessen 39 Bände der Verhand¬ 
lungen des Dänischen Volksthings, Landesthings und des Reichsraths aus d. I. 1854 — 61; die 
Königlich Dänische Gesellschaft der Wissenschaften Uebersichten ihrer Verhandlungen 
in d.J. 1865—67; die Königlich Dänische Gesellschaft für Nordische Alterthums¬ 
kunde ihre Jahrbücher für 1866 und 67; die Commission zur Herausgabe der Universitäts¬ 
schriften die Schriften der Universität zu Kiel ans d. I. 1866; Herr Professor vr. Peters die 
Fortsetzung der astronomischen Nachrichten; Frau vr. Schröder Heft 1 und 2 des 5. Bandes 
des Hamburgischen Schriftsteller-Lexikons; Herr Etatsrath Hilmers die Mittelalterlichen Kunst¬ 
denkmale des Oesterreichischen Kaiserstaates von Heider, Eitelberger und Hieser. Stuttgart, 
1858 — 60. 2 Bände mit vielen Tafeln und Holzschnitten; Herr Rechtsanwalt Ad. Schmidt 
D. und Eh. Livingstones neue Missions-Reisen in Süd-Afrika. Jena, 1866. 2 Bände mit Karte 
und Illustrationen. H. Barths Reise durch das Innere der Europäischen Türkei. Berlin, 1864. 
Mit Karten und Holzschnitten. H. A. Schumacher, die Stedinger. Bremen, 1865; Herr Rechts¬ 
anwalt Meyer die Reise des Herzogs Ernst von Sachsen-Coburg nach Aegypten und den 
Ländern Habab u. s. w. Mit 20 Zeichnungen nach der Natur und Karten. Leipzig, 1865. 
D. Schenkels E. M. Arndt, ein religiöser und politischer Deutscher Character. Elberfeld, 1866; 
Herr Professor vr. Handelmann in Kiel die Schrift: Vom Wiener Hof u. s. w. Aus den 
Depeschen des Grafen Bachoff von Echt. Wien, 1867; den 28. Bericht der S.-H.-L.-Gesellschaft 
für die Sammlung und Erhaltung vaterländischer Alterthümer; Herr Buchhändler Schlüter 
Burgwardts Bildungsfrcund. Altona, 1867; Herr Buchhändler Mentzel Ave - Lallemants 
Anson. Altona, 1868; M. Nissens Friesischen Spiegel mit hochdeutscher Uebersetznng. Altona, 
1868' Herr Malermeister Trisbcrger A. Tibulli carmina. Edid. Ch. G. Heyne. Lips., 1777. 
M. T. Ciceronis orat. sei. Rcc. J. A. Otlo. Magdeburg, 1777. P. 1 cl 2. P. Lotichii poemata. 
Dresd., 1772. Geistlicher Hertz- und Seelen-Schatz. Hof im Voigtland, 1710. Für diese 
Geschenke danke ich im Namen des Gymnasiums ehrerbietigst und verbindlichst. Freunde der 
Wissenschaft und Litteratur werden mich an jedem Sonnabend von 2-4 Uhr, mit Ausnahme 
der Ferien, in der Bibliothek zur Erfüllung ihrer Wünsche bereit finden. 



WM 

Die Ordnung der an beiden Tagen vorzunehmenden: Acte wird folgende sein 

Z-r:i>Y.hi';Ìs-ķ. Am Donnerstage 
um 9 Uhr zur Eröffnung Choral von S. Bach unter Leitung des Herrn Cantors Petersen, 

. '9à— 9Ş Uhr Prima. Horaz, Professor Henrich sen. V s'.ss'm 

V , 9Z—-. Secunda. Religion, vr, Schlee. ' ? -rïïYi t's;Ķì'ïiiï 

■ : itìļ—lOi 5 Xöib, Herr Kirchhofs.':rs' v*;i •>:ûi-ut?' 

10|—llļ - Ober - Quarta. Naturgeschichte, vr, Scharenberg. Griechisch, Herr 

;'r- : .7, : vy, -'-v'\-: ŗ •; ■' r• :.v ■ • :0 r (•; V1 y; . <v: • Kirchhofs , 
Hi—llf Unter-Quarta. Französich, Herr,Bockmann. s ss .-'/.s-yy's 

,11H—12i. - . Quinta. Lateinisch, Herr Luders. V.V y\ yy'y-I 
... ify—12|. '* Sexta, Rechnen, Herr Schüder. Geographie,, Herr Bockmanns.sss .s 

. 12i— 1 .i Sèptima. Naturgeschichte, Herr Berghoff, -r’,r. ;.;;J.^. ','1 

v: Am Freitage um 11 VU)r: ■ - '",:y 

Gesangvortrag. Motette von Cantor Petersen: Lobe.den Herrn.'y."-s",.'s'.'.."'.y.s's 

Rede des Abiturienten Petersen : Liebe und Arbeit, s"°'"s s.'.s' t " ^ 

Der Secundaner O. Schmidt: Der Mönch vor Heinrichs IV. Leiche, von W.'Müllers."" 

Rede des Abiturienten Marcus: de praestaritiä litterarum anüquarum. 

Der Tertianer W. Hen op: Der Mohrenfürst, von F. Freilkgrath. ' . - n..y 

Gesangvortrag. Schall der Nacht und März'von Göthe, compomrt chon Ws Taubert'. tiV?" 

Der Ober-Quartaner I. Brandis: Schön Ellen, von Geibel." "s^' ' s. 's 

Rede dcö Abiturienten Schulz über die Hemmnisse und Förderungen der Ausbreitung des Chri 

; stenthums in den ersten Jahrhunderten':-' 
.DU Unter - Quartaner H. Grimm: Der Sänger, von Göthe. 'ych::'.s:( 

Ģ Sextaner A.,Lilie: Der Holzhacker, von Ch. Schmidt. 

Rede des Abiturienten von San den: Schön ist der Tod für das Vaterland. 

Der Quintaner W. Behrens: Der Säuger im Palast, von K. E. Ebert. - - 

Der Septimaner E. Lesser: Der weiße Hirsch, von Uhland. 

Gcsaugvortrag. Motette von F. Möhring: Frohlocket, ihr Völker. 

Der Unterrichtscursnö des Sommersemesters beginnt am 21. April. Anmeldungen von Schü¬ 

lern-nehme ich vom 6.—8. April Vormittags zwischen 10 und 12 Uhr entgegen Und die Prü 

sung derselben findet am 20. April statt. 




